
Evangelium - Die Entschlafung der Gottsmutter (15. /28. Aug.)

Höre, Tochter, schau her und neige dein Ohr; vergiss dein Volk und das Haus deines Vaters! 
Und wird der König deine Schönheit begehren, denn er ist dein Herr, so huldige ihm! 

Ps 44, 11

Der Apostel:

Brüder, ihr sollt so gesinnt sein, wie es Christus Jesus auch war, der, als er in der
Gestalt Gottes war, es nicht wie einen Raub festhielt, Gott gleich zu sein; sondern er
entäußerte  sich  selbst,  nahm  die  Gestalt  eines  Knechtes  an  und  wurde  wie  die
Menschen; und in seiner äußeren Erscheinung als ein Mensch erfunden, erniedrigte er
sich selbst und wurde gehorsam bis zum Tod, ja bis zum Tod am Kreuz. Darum hat
ihn Gott auch über alle Maßen erhöht und ihm einen Namen verliehen, der über allen
Namen ist, damit in dem Namen Jesu sich alle Knie derer beugen, die im Himmel
und  auf  Erden  und  unter  der  Erde  sind,  und  alle  Zungen  bekennen,  dass  Jesus
Christus der Herr ist, zur Ehre Gottes, des Vaters.                                        Phil 2, 5-11

Das Evangelium:



Es begab sich aber, als sie weiterreisten, dass er in ein gewisses Dorf kam; und eine
Frau namens Martha nahm ihn auf  in  ihr  Haus.  Und diese  hatte  eine  Schwester,
welche Maria hieß; die setzte sich zu Jesu Füßen und hörte seinem Wort zu. Martha
aber machte sich viel zu schaffen mit der Bedienung. Und sie trat herzu und sprach:
Herr, kümmerst du dich nicht darum, dass mich meine Schwester allein dienen lässt?
Sage ihr doch, dass sie mir hilft!   Jesus aber antwortete und sprach zu ihr: Martha,
Martha, du machst dir Sorge und Unruhe um vieles; eines aber ist Not. Maria aber hat
das gute Teil erwählt; das soll nicht von ihr genommen werden! Es geschah aber, als
er dies redete, da erhob eine Frau aus der Volksmenge die Stimme und sprach zu ihm:
Glückselig ist der Leib, der dich getragen hat, und die Brüste, die du gesogen hast! Er
aber sprach: Glückselig sind vielmehr die, die Gottes Wort hören und es bewahren!

 Lk 10, 37-42; 11, 27-28

---------------------------------------------------------

Troparion, 1. Ton: 

In der Geburt hast Du die Jungfräulichkeit
bewahrt, im Tod die Welt nicht verlassen, o
Gottesgebärerin; Du bist übergegangen zum
Leben, die Du die Mutter des Lebens bist, und
erlöst durch Deine Fürbitten vom Tode unsere
Seelen. 

Kontakion, 2. Ton: 

Die in Fürbitten unermüdliche
Gottesgebärerin und in der Fürsprache
unerschütterliche Hoffnung haben Grab und
Tod nicht überwältigt; denn als die Mutter des
Lebens hat sie zum Leben hinübergeführt Der,
welcher einst ihren immerwährend
jungfräulichen Schoß zur Wohnung
genommen hatte. 

Der Tod ist ein großer Schlaf und der Schlaf ein kleiner Tod. 
Hl. Kosmas von Aitolien



Mariä Aufnahme in den Himmel, Mariä Himmelfahrt ist eines der ältesten Feste der 
Kirche. Es wird am 28. August gefeiert. Die Heilige Schrift berichtet über den Tod Mariens 
nichts. Aber es existiert eine kirchliche Überlieferung, die bis ins zweite Jahrhundert 
zurückreicht. Es ist uns nicht genau bekannt, wie lange die Allreine Jungfrau gelebt hat: die 
einen sagen 57 Jahre, andere 63, wieder andere nennen die Zahl 72; aber es ist klar, dass sie 
ein hohes Alter erreichte.
Nachdem der Herr in den Himmel aufgefahren war, lebte sie im Haus des heiligen Apostels 
Johannes des Theologen auf dem Berg Zion, im Südwesten von Jerusalem, wo sich die Burg
von Jerusalem erhob. Von da ging sie oft auf den Ölberg, zum Ort der Himmelfahrt ihres 
Sohnes. Hier betete sie inständig in Abgeschiedenheit. Die Seele der Gottesmutter war 
immer von einem Wunsch erfüllt: endlich wieder das Antlitz ihres Sohnes zu schauen, in der
Herrlichkeit des Himmels. Und eines Tages, während des Gebets erschien ihr der Erzengel 
Gabriel, welcher der Gottesmutter schon seit den ersten Tagen ihrer Kindheit diente und sie 
immer während ihres Lebens auf Erden beschützte. Der lichte und freudige Erzengel 
Gabriel überbrachte der Gottesmutter die schon lange von ihr ersehnte Kunde, dass sie in 
drei Tagen zu Christus, Gott, gehen werde. Der Erzengel sagte, sie solle mit Freude seine 
Worte annehmen, denn dies werde kein Tod sein, sondern der Übergang in ein Leben der 
Unsterblichkeit, zum ewigen König der Herrlichkeit.
Die ruhmreiche Gebieterin begann sich auf ihr Ende vorzubereiten. Zuerst berichtete sie 
alles dem von ihr, statt ihres Sohnes  angenommenen Lieblingsjunger Christi, Johannes. 
Dann erzählte die Gottesmutter auch allen übrigen von ihrem bevorstehenden Heimgang.
Vor ihrer Entschlafung wollte sie nochmals alle Apostel sehen, die in der ganzen Welt 
verstreut waren um zu predigen. Der heilige Johannes der Theologe schickte sofort Boten 
zum heiligen Jakobus, dem Apostel und Bischof von Jerusalem, und auch zu allen 
Verwandten und Bekannten und benachrichtigte sie über den bevorstehenden Heimgang der 
Gottesmutter.
Der heilige Jakobus beeilte sich, davon alle Christen zu verständigen, die nicht nur in 
Jerusalem, sondern auch in der Umgebung und sogar in anderen Städten wohnten. So 
versammelte sich bei der Gottesmutter mit dem Bischof von Jerusalem eine Vielzahl von 
Menschen, Verwandten und gläubigen Christen.
Die Allreine Gebieterin vermachte ihre Gewänder zwei armen Witwen, die ihr Zeit ihres 
Lebens gedient hatten, und bat, ihren Leib im Garten Getsemani zu begraben, am Fuße des 
Ölbergs, unweit von Jerusalem. Dort befanden sich das Grab Joachims und Annas, ihrer 
Eltern, und auch das Grab Josefs, mit dem sie verlobt gewesen war. Diese Gräber befanden 
sich am Rande des Tales Josafat, das zwischen Jerusalem und dem Ölberg lag. In diesem Tal
wurden für gewöhnlich arme Bürger bestattet.
Während die Gottesmutter diese Anweisungen gab, vernahm man plötzlich ein Tosen, das 
an Donnergrollen erinnerte, und Wolken hüllten das Haus Johannes des Theologen ein. 
Gemäß Gottes Befehl ergriffen Engel die Apostel in den verschiedenen Ländern, wohin sie 
gegangen waren, um das Evangelium zu predigen. und brachten sie nach Jerusalem zum 



Haus der Gottesmutter. Die Apostel freuten sich, als sie einander sahen, waren aber 
unschlüssig, wozu sie der Herr versammelt hatte. Der heilige Johannes der Theologe 
erklärte ihnen, dass für die Gottesmutter die Zeit gekommen sei, zum Herrn zu gehen.
Am dritten Tag, in der dritten Stunde erfüllte ein göttliches Licht das Zimmer, in dem die 
Gottesmutter auf ihren Heimgang wartete. In diesem Licht kam der Herr Jesus Christus 
selbst mit einer Vielzahl von Engeln und Erzengeln herab.
„Dann habe Maria ihre Seele in die Hände des Sohnes übergeben, der die Seele seiner 
Mutter in den Himmel entrückte“, beschreibt  der Kirchenvater Johann von Damaskus (675 
– 749) in seiner Predigt zu Mariä Heimgang. Und später, „Maria sei in der Gegenwart aller 
Apostel gestorben, aber ihr Grab sei leer gewesen, als es auf Anfrage des hl. Thomas 
geöffnet wurde.“
Der Apostel Thomas, der nicht am Begräbnis teilgenommen hatte, kam erst am dritten Tag 
nach der Entschlafung der Mutter Gottes nach Jerusalem. Er wollte die Verstorbene 
nochmals sehen und ließ deshalb das Grab öffnen, doch dieses war leer. In diesem 
Augenblick habe ein Engelchor zu singen begonnen und die Gottesmutter sei erschienen.
Eine andere Überlieferung berichtet, Maria sei den Aposteln am dritten Tag in dem Moment 
erschienen, als sie beim Herrenmahl das Brot erhoben. Deshalb wird bei den Griechen 
während des Muttergotteshymnus in der Liturgie jeweils ein Opferbrot zu Ehren der 
Jungfrau geweiht.
Das Fest Maria Entschlafung wird am zweiten oder dritten Tag mit einer besondere 
Prozession beendet. Sie wird „Begräbnis der Gottesgebärerin“ genannt. Am Ende der 
Nachtwache, während der das Grabtuch mit der Darstellung der Gottesmutter in der Mitte 
der Kirche liegt, wird es in einer Prozession um die Kirche getragen und in den Altar 
gebracht. Dieser Ritus wird in Analogie zu der Prozession begangen, die in Jerusalem am 
Grab der Gottesmutter in Getsemani stattfindet. Die Farbe der liturgischen Gewänder ist 
Blau. Eine besondere Tradition dieses Festes ist ein üppiger Blumenschmuck.

O HERRLICHER ABSCHIED, DEM DIE ANKUNFT BEI GOTT FOLGT

Der hochwürdige Chor der weisen Apostel wurde auf wunderbare Weise versammelt, um 
ruhmvoll deinen allreinen Leib zu beerdigen,hochgepriesene Gottesgebärerin.

Auch die Scharen der Engel lobsangen mit ihnen, um deinen Hinübergang voll Ehrfurcht zu 
verherrlichen, den wir im Glauben feiern.
Unbefleckt war bei der Empfängnis deine Mutterschaft, Ohne Verwesung war der Zustand 
des Todes
bei deiner Entschlafung. Beide Wunder fließen in eins, O Gottesgebärerin.
Wie konnte diejenige, die keinen Mann erkannte, zur Nährerin eines Kindes werden und 
dabei jungfraulich bleiben?
Wie konnte die Mutter Gottes einer Toten gleich einbalsamiert werden?
Deshalb rufen wir dir mit dem Engel zu: «Gegrüßt seist du, voller Gnade!»
David möge uns künden, was das für ein Fest ist.



Diejenige, die er einst im Buch der Psalmen besungen als Tochter Gottes und Jungfrau,
sie ist in die Wohnungen da oben emporgehoben worden durch Christus,
der unbefleckt aus ihr Fleisch angenommen hatte.
Deshalb freuen sich auch die Mütter mit den Töchtern und die Bräute Christi, indem sie 
rufen: «Gegrüßt seist du, die du hinübergegangen bist ins himmlische Reich!»

(Ikona „Gottesmutter Uspenije. Texte: Johann von D., R. Hotz, A. Lorgus)

Quelle: http://www.deutsch-orthodox.de/2009/08/maria-entschlafung/#more-1248

Hl. Johannes von Damaskus  - Die heilige Jungfrau Gottesgebärerin. 

Wir predigen die heilige Jungfrau als Gottesgebärerin im eigentlichen und wahren Sinne.
Denn wie wahrer Gott der ist, der aus ihr geboren worden, so ist wahre Gottesgebärerin die,
die den wahren Gott, der aus ihr Fleisch angenommen, geboren hat. Denn Gott, sagen wir,
ist aus ihr geboren worden, nicht als hätte die Gottheit des Wortes den Anfang des Seins aus
ihr genommen, sondern weil der Gott-Logos selbst, der „von Ewigkeit her “ zeitlos aus dem
Vater gezeugt ist und anfangslos und ewig mit dem Vater und dem Geiste  zugleich existiert,
„am Ende der Tage 2“ um unseres Heiles willen in ihrem Schoße Wohnung nahm und, ohne
sich zu verwandeln, aus ihr Fleisch annahm und geboren wurde. Denn nicht einen bloßen
Menschen gebar die heilige Jungfrau, sondern einen wahrhaftigen Gott, nicht einen nackten,
sondern fleischbekleideten, nicht einen, der vom Himmel den Leib herabbrachte und wie
durch einen Kanal durch sie hindurchging , sondern einen, der aus ihr uns wesensgleiches
Fleisch annahm und es in ihm selbst subsistieren machte (hypostasierte). Wäre nämlich der
Leib vom Himmel gebracht und nicht von unserer Natur genommen, was hälfe dann die
Menschwerdung? Die Menschwerdung des Gott-Logos geschah ja darum, daß die sündige,
gefallene und verdorbene Natur selbst den Tyrannen, der sie getäuscht, besiege und so vom
Verderben  befreit  werde,  wie  der  göttliche  Apostel  sagt:  „Denn  durch  einen  Menschen
[kommt] der  Tod und durch einen Menschen die Auferstehung der Toten.“ Ist  das erste
wahr, dann auch das zweite. 

Wenn er aber auch sagt: „Der erste Adam ist von der Erde, irdisch, der zweite Adam ist der
Herr vom Himmel“, so meint er nicht, sein Leib sei vom Himmel, sondern [meint] offenbar,
er sei kein bloßer Mensch. Denn sieh, er nannte ihn sowohl Adam wie Herrn und zeigte
damit beides zugleich an. Adam heißt ja Erdgeborener.  Erdgeboren aber ist offenbar die
Natur  des  Menschen,  sie  ist  aus  Staub  gebildet.  Herr  dagegen  bezeichnet  die  göttliche
Wesenheit. 

Ferner  sagt der Apostel:  „Es sandte Gott  seinen eingeborenen Sohn,  geboren aus einem
Weibe.  Er  sagte  nicht:  durch ein  Weib,  sondern:  aus einem Weibe.  Es  zeigte  also  der

http://www.unifr.ch/bkv/kapitel1690-11.htm-gottesgeb%C3%A4rerin#2


göttliche Apostel an, daß der eingeborene Sohn Gottes und Gott der ist, der aus der Jungfrau
Mensch  geworden,  er  hat  nicht  in  einem  zuvor  gebildeten  Menschen  wie  in  einem
Propheten Wohnung genommen, sondern er ist wesenhaft und wirklich Mensch geworden,
d. h. er hat in seiner Hypostase ein mit einer vernünftigen und denkenden Seele belebtes
Fleisch hypostasiert  und ist  selbst  dessen  Hypostase  geworden.  Denn dies  bedeutet  das
„geboren aus einem Weibe“. Wie wäre es denn möglich gewesen, daß das Wort Gottes selbst
„dem Gesetze unterstellt “ war, wenn es nicht ein uns wesensgleicher Mensch geworden
wäre? 

Darum nennen wir die heilige Jungfrau mit Recht und in Wahrheit Gottesgebärerin. Stellt
doch dieser Name das ganze Geheimnis der Heilsveranstaltung (═ Menschwerdung) dar. Ist
nämlich  die  Gebärerin  Gottesgebärerin,  so  ist  sicherlich  der  aus  ihr  Geborene  Gott,
sicherlich aber  auch Mensch.  Denn wie  sollte  Gott,  der  von Ewigkeit  her  existiert,  aus
einem  Weibe  geboren  sein,  wenn  er  nicht  Mensch  geworden  wäre?  Der  Sohn  eines
Menschen ist doch offenbar ein Mensch. Ist aber der aus einem Weibe Geborene selbst Gott,
dann ist offenbar der, welcher der göttlichen und anfangslosen Wesenheit nach aus Gott dem
Vater gezeugt ist, und der, der am Ende der Zeiten der anfänglichen und zeitlichen, d. h. der
menschlichen Wesenheit nach, aus der Jungfrau geboren ist, ein einziger. Das weist aber auf
eine Hypostase, zwei Naturen und zwei Geburten unseres Herrn Jesus Christus hin. 

Christusgebärerin aber nennen wir die heilige Jungfrau durchaus nicht. Denn der verruchte,
verabscheuungswürdige und jüdisch gesinnte Nestorius,  das Gefäß der  Schande,  hat  zur
Aufhebung des Ausdruckes Gottesgebärerin und zur Bekämpfung der Gottesgebärerin, die
in Wahrheit allein höher als jedes Geschöpf geehrt wird, und mag dieser samt seinem Vater,
dem  Satan,  bersten,  diese  kränkende  Benennung  erfunden.  Denn  ein  Christus  (═  ein
Gesalbter) ist auch der König David und der Hohepriester Aaron — Könige und Priester
sind es, die gesalbt werden —, und jeder gotttragende Mensch kann Christus, dagegen nicht
von Natur Gott genannt werden. So hat auch der gottverfluchte Nestorius sich erfrecht, den
aus der Jungfrau Geborenen Gottesträger zu nennen. Fern sei es uns, ihn als Gottesträger zu
bezeichnen oder zu denken, sondern als fleischgewordenen Gott. Denn das Wort selbst ist
Fleisch geworden, empfangen zwar von der Jungfrau, hervorgegangen aber als Gott unter
Annahme [der menschlichen Natur], die auch selbst zugleich mit ihrer Hervorbringung ins
Sein von ihm vergottet wurde. Darum erfolgte zu gleicher Zeit dreierlei: ihre Annahme, ihre
Existenz und ihre Vergottung durch das Wort. Und so kommt es, daß die heilige Jungfrau als
Gottesgebärerin  bezeichnet  und  gedacht  wird,  nicht  bloß  wegen  der  Natur  des  Wortes,
sondern auch wegen der Vergottung des Menschlichen. Deren Empfängnis wie Existenz,
nämlich die Empfängnis des Wortes und die Existenz des Fleisches im Worte selbst, ist zu
gleicher Zeit auf wunderbare Weise erfolgt. Denn die Gottesgebärerin selbst bot wunderbar
den Stoff zur Bildung dem Bildner dar und den Stoff zur Menschwerdung dem Gott und
Schöpfer des Alls, der das Angenommene vergottete, während die Einigung das Geeinte so,
wie es eben geeint  worden,  wahrte,  nämlich nicht bloß das Göttliche,  sondern auch das
Menschliche von Christus, das, was über uns ist, und das, was wir sind. Denn nicht etwas,



das zuerst  wie  wir  geworden,  ist  später  höher  als  wir  geworden,  nein,  beides  existierte
immer vom ersten Dasein an, weil es von Anfang der Empfängnis an die Existenz im Worte
selbst hatte. Menschlich also ist es (═ das Angenommene) seiner eigenen Natur nach, Gott
aber und göttlich auf übernatürliche Weise. Weiterhin besaß es auch die Eigentümlichkeiten
des beseelten Fleisches, denn das Wort nahm sie in Rücksicht auf die Heilsordnung an. Sie
sind in der Ordnung natürlicher Bewegung (Tätigkeit) in Wahrheit natürlich. 

Kommentar des Hl. Johannes von Damaskus: Martha und Maria - Sorgen und
Gotteserkenntnis

...Denn Gott,  der  uns  erschaffen,  wollte  nicht,  daß wir  in  Sorge und Unruhe um
vielerlei sind und uns um unser Leben härmen und kümmern. Das eben ist gerade
auch bei Adam der Fall gewesen. Denn als er gekostet, erkannte er, daß er nackt war,
und er  machte  sich  eine  Schürze,  er  umgürtete  sich  mit  Feigenblättern.  Vor  dem
Genusse  waren „beide nackt,  Adam wie Eva,  und sie  schämten sich  nicht“.  Gott
wollte,  daß  wir  so  leidenschaftslos  seien  —  denn  das  ist  ein  Zeichen  höchster
Leidenschaftslosigkeit  —,  außerdem  auch  noch  sorglos,  daß  wir  nur  eine
Beschäftigung  haben,  nämlich  die  der  Engel,  unaufhörlich  und  unablässig  den
Schöpfer  zu  preisen  und in  seiner  Anschauung zu  schwelgen und auf  ihn unsere
Sorge zu werfen. Das ließ er auch frei und offen durch den Propheten David uns
verkünden. „Wirf auf den Herrn deine Sorge“, sagt er, „und er wird dich erhalten“.
Und in den Evangelien spricht  er,  seine Jünger  belehrend:  „Sorget  nicht  für  euer
Leben, was ihr essen, noch für euren Leib, was ihr anziehen werdet.“ Und wiederum:
„Suchet das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit, und alles wird euch dazugegeben
werden.“ Und zu Martha:  „Martha,  Martha,  du machst dir Sorge und Unruhe um
vielerlei:  Eines nur ist  not.  Maria  hat  den besten Teil  erwählt,  der  ihr  nicht  wird
genommen werden“ — insofern sie nämlich zu seinen Füßen saß und auf seine Worte
hörte.
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